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ı Baar hat es die Rosl, die junge hübsche Erbin des Zacerlbr 
all den Männern, die ihr verstorbener Vater er Weiberfeind w j 
Es sind ja alles brave Burschen, aber mit rauhen Sitten und harten Köpfen, und gehorden tun sie sehr 
ungern. Da ist vor allem der junge Bräumeister, der Alois. Die Ros! hat ihn gern und er sie auch, aber 
er hat seinen Dickkopf und trumpft gern auf, und gerade weil er sie gern hat, ist er doppelt aufsässig. 
Dabei macht er ein ausgezeichnetes Bier, das in der ganzen Gegend berühmt ist 

Der alte Korbinian, das Faktotum der Brauerei, bemüht sich, überall auszugleichen. Er kennt das Leben 
und weiß, wie die Liebe fut. Sirategie muß man anwenden, um zum Ziel zu kommen, Sirategie der Liebe. 
Er wird die Zwei schon mit seiner Stralegie zusammenbringen, wenn sie auch jetzt noch so sehr mitein- 
ander zanken. 

Die Rosl bekommt einen unerwarteien Bundesgenossen. Das Vormundschaftsgericht ernennt zu ihrem Vor- 
mund ihre Tante, die unverehelichte Cilli Samhaber aus Wasserburg am Inn. Verdammt, denkt Korbinian, 
gerade derentwegen ist ja Rosis Vater Weiberfeind geworden. Jeizi heißt’s aufpassen und — Sirategie! 
Die Tante aus Wasserburg, nicht mehr ganz jung, aber scharf wie ein Rasiermesser, trifft im Zacherlbräu 
ein. Das paßt ihr gerade so, sich da ins warme Nest zu setzen und ein gutes Leben zu führen, anstatt in 
Wasserburg im Trödelladen zu stehen. Die Tante geht gleich aufs Ganze. Erst einmal Ordnung schaffen 
und aufräumen mit der Männerwirischaft, dann muß ihr Bruder Ignaz her und die Rosl heiraten, dann 
haben die Geschwister ausgesorgt. 

Der Kampf beginnt. Die Männer, an der Spitze $eppl, der Kod, führen den Krieg mit hartnäckiger, ver- 
bissener, passiver Resistenz, die Tante mit verschlagener List und Hinterhältigkeit. Ihr gefährlichster 
Gegner ist der Alois, das merkt sie sofort. Aber der Alois ist so gar kein Intrigant, er sagt der Rosi 
gründlich seine Meinung und die antwortet ebenso. Der Krach ist da. Schon hat die Tante an Ersatz für 
die Männer gedacht und Mägde aus dem Dorf bestellt. Beim Kegeln abends kommt es zum Bruch. Durch 
eine Kriegslist der Tante verlieren die Männer die Partie und ihre Stelle. Nur Korbinian bleibt in der 
Brauerei, (Sirategie!) alle andern, auch Alois, gehen. Das Weiberregiment beginnt. — Racebrütend 
sitzen die, Burschen unten in der Dorfwirtschaft. Verwegene Gewalipläne werden erwogen und 
verworfen. Schließlich wird beschlossen, sich beim Ball beim Ochsenwirt an die Mägde heran- 
zumachen und sie an ihrer schwachen Seife zu fassen. Da bringt Korbinian die Nachricht, daß 
die Tante die Mägde nicht zum Ochsenwirt läßt, sie gibt selbst einen Weiberball auf dem 
Zacherlbräu. Das geht zu weit! Der Jungkneht Toni wird als Mädchen verkleidet und 

mit einer Tasche voll Mäusen als Spion zum Weiberball geschickt. Die List gelingt 
nur zum Teil. Der Toni wird zwar seine Mänse los, und kreischend flüchten die 
Mägde, aber dann sammelt die Tanfe wieder ihre Scharen, und der Toni bezieht 
jämmerliche Keile auf sein von Weiberröcken befreites Hinterteil. — Die Sache 
steht schlecht für die Männer. Cilli schreibt triumphierend ihrem Bruder 

Ignaz, welche Chance er hai-und wie dumm die Rosl ist. Den Brief 
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Heute bin ich so fidel! 
Text von Bruno Balz 
Musik von Ernst Erich Buder 
Heute bin ich so fidel, denn mein Herz 
madht Feiertag ! 
Ach, was hilft's, wenn ich mich quäl’ 
‚und mit dummen Sorgen plag’? 
Darum sing’ ich und tanz’ ich und 
wünsdı’ mir so sehr, 
daß es immer und ewig so wär’.. 
Heute bin ich so fidel Ti 
und so glüclich, meiner Seel’! 7 4 
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sieht Korbinian liegen und liest i 
Na warte! Mit einem hat die Ta 
nicht gerehnei, mit dem Bier 
Nachfolger des Alois hat sich Korbir 
als Bierbrauer betätigt. Das von 
hergestellte Gesöff ist aber so hur 
miserabel schlecht, daß alle Gastwirte 
Umgegend toben Die Existenz 
Zacherlbräu steht auf dem Spiel 
Alois muß wieder her. Unwillig gibt 
Tante es zu. Korbinian jedoch hat ber 
einen neuen strategischen Plan. A 
muß der Tante schöne Augen mad 
Das sehen die Mägde und sagen 
was die Tante sich erlaubf, steht 
auch zu. Die nachts mit Leitern he 
ziehenden Burschen finden offene Fen 
„Das ist ja Massenerotik!” klagt 
Tante empört 

Korbinians Feldherrngenie strahlt im 
heller. Es gelingt ihm nad einer ı 
giebigen Zecherei, bei der allerdings 
mißtrauishe Tante ihren klaren 
behält, aus Cillis Zimmer den verf 
lichen Brief an Ignaz zu rauben. Als 


i 


nicht ganz nüchtern unter dem Bett der Tante her- 
vorgezogen wird, ist die Rosl, die von Strategie 
nichts versteht, mit Recht empört. Nun soll ruhig 
Cillis Bruder Ignaz kommen, mit dem Alois ist sie 
fertig. Cilli triumphiert, ihr Plan scheint zu 
glücken. Bruder Ignaz trifft ein, ein würdiges 
Gegensiüc zu seiner Schwester mit dem Motto: 
„Es wird ja eh nix!” Es wird auch nix, denn 
Rosl ist tief enttäuscht. Aber jetzt zeigt sich 
Korbinian als Meisterstratege. Die Burschen, 
vermummi mit langen Bärten, nahen mit Blech- 
musik. Alois verliest als Anklage den ver- 
räterishen Brief. Weinend flieht Rosi in ihr 
Zimmer, Cilli und Ignaz sind geschlagen und 
müssen schleunigst der Volkswut weichen. 
Alois und die Knechie stehen vor Ros! und 
tun Abbitte, und schon lächelt die Rosi wieder 
glüklih. Da führt Korbinian die Mägde 
herein. Jeder Kneht — seine Magd. Keine 
Männerwirtschafi, keine Weiberwirtschaft, nein: 
gemischte Wirtschaft! 


Das ist die wahre Strategie der Liebe! 
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